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ohne alle ee sn erwied ert wer⸗ 
den fol, als nicht 8 eine Aen⸗ 
. verfuͤgt wird.“ 

Ein fachkundiger beruͤhmter deut⸗ 
ſcher Waſſerbaumeiſter har, gemaͤß oͤf⸗ 


er e. 
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Ja Betreff des freien Abzugs aus den | 

pfaͤlziſchen und baieriſchen Landen nach 

der cisalpiniſchen Nepublik, iſt un“ 
term Sten Jaͤner folgende turfuͤrſtliche ] fentlicher Nachrichten aus Stuttgard 
Verordnung erlaſſen worden: „Dem rom 12ten Jaͤner bemerkt, daß ſich 
Orunpfatze zu Folge, daß bei allen; alle Fluͤſſe in Europa immer mehr 
vorkommenden Abſchoß ⸗ und Abfahets⸗ verſanden, und ihre Waſſerbrete er⸗ 
ſachen (Abzugs geldern) das Betra⸗ hohen, wodurch die Uiberſchwemmun⸗ 
en der benachbarten Staaten zur J gen von Jahr zu Jade gefährlicher 
Richtſchnur der wechſelſeitigen Behand⸗ werden, und wodurch wahrſcheinlich 
lung dienen fol, wird bekannt ge⸗ eine Hauptrevoluzion unſerer Erde koͤnne 
macht, daß in allen turfuͤrſtlichen Lan⸗ veranlaßt werden. Die Muͤndung det 
den kaͤnftigbin bei allen Exportazio⸗ Maas hat ihr Fahrwaſſer ſeit dem 
nen und Auswanderungs fallen nach Anfange vorigen Jahrhunderts verloh⸗ 
der eisalpiniſchen Republik, die das ren. Da, wo die Römer in der wei⸗ 


ſelbſt beſtehende arg ſo 7 ten Maas eine Flotte aufſtellten, if 
de 
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der Fluß jetzt verſaudet. So wie in 
Holland, ſteigen auch in Frankreich 
die Flußbeeten immer hoͤher. Unter 
Rouen, bei Quillebocuf, wo ſonſt 
Seeſchiffe die Seine befuhren, liegen 
gegenwaͤrtig Sandflaͤchen, welche kaum 
den Flußſchiffen eine Paſſage verſtatten. 
Die Charente hat ihr Beete dergeſtalt 
erhoͤhet, daß ausgeruͤſtete Kriegsſchiffe 
nicht mehr von Rochefort auslaufen 
koͤnnen. Die Rhone, welche ſſch in 


mehrere Arme ins Meer ergießt, ver⸗ 


ſtopft ihre Maͤndungen, und ſelbſt die 


"Raben fen: o bat ge r den 
2 N 5 7 
. and Verdadebdir Wü 


Die Themſe bat gleichfalls an Scich⸗ 


tigkeit zugenommen. In Spanien hat 


der Guadalquivir eine Menge Inſeln, 
Kruͤmmungen und ſeichte Stellen er⸗ 
halten; fein Beete iſt dergeſtalt erhoͤ⸗ 
het, daß er bis Sevilla nicht mehr, 
wie ehemals Seeſchiſſe tragt. Noch 
mehr erheben ſich in Italien die Fluß⸗ 
berten auf eine ſchreckliche Art. Die 
Etſch, die Adigetta, der Tartaro, 
der Po, mit ſeinen 3 Hauptarmen, 
der Reno und Panaro, bilden ein Fiuß⸗ 
und Sampfchaos, welches immerfort 
Höher ſich erhebt, die ſchoͤnſten Gefilde 
Italiens ſchou bedeckt hat, und noch 
fortdauernd weite Landſteecken zu bis 
graben droht. In Deutſchland feht 
die Elbe über ihre ehemalige Hoͤhe, 
welches aus den neueſten und aͤltern 
Tiefenmeſſungen und Beobachtungen 
erhellt; die Fluth zieht ſich immer wei⸗ 
ter meerwaͤrts. Unter allen Fluͤſſen 
Deutſchlands verſandet aber die Weſer 


* 


Folgendes: 


er) n on in meh⸗ 
. e 
folgendem neuen Eitel des Misherigen 


Großherzogs von Toskana 8 sie von 
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am ſchnellſten. Ein Beweis iſt das 
Fahrwaſſer nach Bremen, welches keine 
Seeſchiffe mehr aufnimmt, die jetzt bei 
Brake im Oldenburgiſchen „ bleiben 
muͤſſen. Die Donau, fo wie die 
Weichſel, die beide ſich in mehreren 
Muͤndungen, und nach entgegengeſetz⸗ 
ten Richtungen in die Meere ergieſſen, 
verſtopfen von Zeit zu Zeit ihre Bohn 
und ihre Mündungen mit Inſeln und 
Sandbaͤnken. 
Mayn vom 26. Säner. 
In frankfurter Blaͤttern lieſet man 


Gottes Gnaden Fönig!, Prinz von Une 
garn und Soͤhmen, Erzherzog, von 
Oeſterreich, Kurfuͤrſt von Salzburg, 
des heil. roͤm. Reichs Faͤrſt von Pafs 
ſau und Berchtesgaden.“ f 

„Nach Berichten aus Maͤnchen ſoll 
der Kurfuͤrſt den Traktat, in Betreff 
der Abtretung des rechten Innufers, 
unterzeichnet haben, und anſehnliche 
Entſchabizunzen dafoͤr bekommen. “ 

In der Nacht auf den 23ten Jaͤ⸗ 
ner iſt der franzoͤſiſche Brigadechef Ser 
baſtlani mit dem Kapitain Lagrange, 
von Konſtantinopel kommend, über 
Wien durch Konſtadt paßirt, 

Ein von Lyon kommender franzoͤſi⸗ 
ſchee Kourier iſt durch Augsburg nach 
Wien paßirt. Am 17 ten kam zu Re⸗ 
gensburg ein kurhannoͤveriſcher Kou⸗ 
rier bei dem dafigen kurbraunſchweigt⸗ 


Jaa Komizialgeſandten Herrn von 


Dmptta 


Ompteda, aus Wien an, und ſetzte 


am loten ſeine Reiſe nach Hannover 


fort. i 
Aus Konſtantinopel hat man die 
Nachricht, daß der jetzige tuͤrkiſche 
Kaifer dem Mißionarius, der ſich in 
Konſtantinopel unter dem Schutze der 
kaiſerl. Geſandtſchaft befindet und ein 
Jeſuite it, die Erlaubniß ertheilt hat, 
eine Kapelle und ein Mißionshaus in 
der Vorſtadt Galathea zu erbauen, 
und fo viele ſeiner Brüder, als es 
ihm beliebt, in daſſelbe aufzuneh⸗ 
men , 
Augsburg vom 24. Jäner. 

Vom 20 ten bis 22ten dieſes hatten 
wir hier (zu gleicher Zeit, wie in 
Holland) einen heftigen Sturm aus 
Weſten. Der Hummel behäte uns vor 


einem ſchnellen Thauwetter, weil ſonſt 


die Fluͤſſe, die aus den tyroliſchen Ge⸗ 
bürgen kommen, welche mit tiefem 
Schnee bedeckt find, eine klaͤgliche 
Werwuͤſtung anrichten wurden. An 
der Donau ſteht es, nach fo eben ein⸗ 
gehenden Berichten, ſchon traurig aus. 
Durch das vom 20 ten bis 22ten ein: 
gefallene Thauwetter brach die Eis⸗ 


decke dieſes Stroms; das Waſſer deſ⸗ 


ſelben iſt weit und breit ausgetreten; 
in vielen Dörfern von Ulm bis Donau⸗ 
woͤrth wurde Sturm gelaͤutet, um die 


Nachbaren um Hilfe anzurufen, und 


aus andern Doͤrfern ſluͤchteten die 
Landleute mit ihrem Vieh und beſten 
Habſeligkeiten. 
Rom vom 9. Jaͤner. 
Die Nacht vom letzten Sonntag 
war bier ſchauderlich. Es wuͤhete 


— 


ein füͤrchterlicher Orkan, der viele Ka⸗ 
mine umwarf, die Daͤcher der Haͤuſer 
und Kirchen beſchaͤdigte und an der 
St. Peterskirche viele Glasſcheiben an 
der großen Kuppel zerbrach. Eine 
Menge der ſtaͤrkſten Bäume wurde aus 
der Erde geriſſen. Darauf erfolgte 
ein ſolcher Regen, daß die Tiber ploͤtz⸗ 
lich austrat und weit umher alles 
uͤberſchwemmte. 

Am 2gten Dezember iſt der Fuͤrſt 
Gagarin, Adjutant des Kaiſers aller 
Reuſſen und auſſerordentlicher Geſand⸗ 
ter bei des in Neapel noch anweſen⸗ 
gen Koͤnigs von Sardinien Majeſtaͤt, 
iu Neapel eingetroffen. 


Paris vom 25. Jäner. 

Die beiden Schauſpieler Baptiſte 
und Michot, welche eine Zeitlang auf 
dem Theater von Montpellier geſpielt 
hatten, kamen in der Diligenee nach 
Paris zuruͤck. Dieſe wurde von einer 
Raͤuberbande angehalten. Waͤhrend 
man die Diligenee ſowohl, als die 
Reiſenden pluͤnderte, ſpielten die beiden 
muntern Akteurs auf oͤffentlicher Land⸗ 
ſtraſſe eine Szene aus dem Tauben, einem 
herrlich⸗-komiſchen Stucke. Die Raͤu⸗ 
ber waren damit ſo wohl zufrieden, 
daß fie fie wieder in die Diligenee ſtei⸗ 
gen lieſſen, ohne ihnen 80 Louisd'ers, 
die ſie bei ſich hatten, abzunehmen. 
Sie wͤͤnſchten ihuen noch eine gluͤck⸗ 
liche Reiſe und nannten ſie gute Ka⸗ 
meraden. Sie irren ſich, meine Her⸗ 
ren, antwortete ihnen einer darauf, 
wir find Kuͤnſilier vom franzöfifchen 
Theater. 
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Nachricht. 8 

Die ungluͤcklichen Zufaͤlle, die ſich in 
der Hauptſtadt Krakau aus dem Anlaſſe 
der Feuerung mit Steinkohlen fett 
Kurzem wiederholt ereignet haben, 
und die Theils der Unkunde, Theils 
der Unvorſichtigkeit der ſich dieſes Brenn⸗ 
ſtoffes bedienenden Menſchen beigemeſ⸗ 
ſen werden muͤſſen, legen der Regie⸗ 
rung die Pflicht auf, uͤber dieſen Ge⸗ 
u Nachfolgendes bekannt zu mas 

en. 

Die Steinkohle, und beſonders die 
hierlandes gegrabene Schieferkohle ent⸗ 
wickelt beim Verbrennen fehr viel koh⸗ 
leuſaures, und kohlenſtoffhaͤltiges breun⸗ 
bares Gas (Luftart) nebſt fluͤchtigem 
Laugenſalz, und Vergtheer. i 

Dieſe Beſtandtheiſe, aus welchen 
nebſt dem Ruß der Dampf der been⸗ 
nenden Steinkohlen zuſammengeſetzt if, 
aͤuſſern auf die Menschen; die ſich in 
dieſem Dampfe aufhalten, unter ge 
wiſſen Umſtänden, die ſchadiichſten, 
und lebensgefaͤhrlichſten Wirkungen. 

Um nun derlei Unheil vorzubengen, 
find bei dem Gebrauche der Steinkohlen 
folgende Vorſichtsmaaßregeln zu beob⸗ 
achten. 8 8 | 

Erſtens: und vorzuͤglichſt iſt darauf 
zu ſehen, daß dem aus ſchaͤdlichen Be; 
ftaudtheilen zuſgſumengeſetzten Dampfe 
der Steinkohlen ein ſo viel möglich 
freien Abgang mittelst weiter ober 


über das Dach reichender, und mit 


Avertiſſemente. 
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anderen auffer aller Verbindung ſtehen⸗ 
der Kamine, die einen guten Luftzug 
baben, verſchaft werde. 

Zweitens: Sind zur Feuerung mit 
Steinkohlen vorzuͤglich eiſerne Oefen 
zu gebrauchen, und in Ermanglung 
derſelben wenigſtens die irdenen Hefen 
von innen wohl mit Ziegeln zu beklei⸗ 


den, und ihre Fugen von innen, und 


von auſſen auf das Sorgfaͤltigſte zu 
verkleben, weil die feinen Beſtandthei⸗ 
le der Steinkohlen, beſonders das er⸗ 
ſtickende kohlenſaure Gas, auch die 
kleinſten Ritzen durchdringet. 

Drittens: Iſt die Oeffnung zum Hei⸗ 
zen, beſonders wenn ſie im Zimmer 
ſelbſt angebracht iſt, nie zu groß, ſon⸗ 
dern immer nur ſo anzulegen, daß ſie 
im Verhältniß mit dem Kamine dem 
Luftzuge befoͤrderlich ſen. 

Viertens: Bei der Heizung ſelbſt iſt 
darauf zu ſehen, daß das Feuer nie zu 
uche an der Oeffnung gemacht, und 
nicht zu viele Kohlen auf einmal einge⸗ 
legt werden, weil die zu ſchnelle und 
heftige Flamme ſonſt den Ofen ſprengen, 
und der haͤufige Rauch nicht ſo leicht 
durch den Kamin 
kaun. 

Da jedoch manche der oben augefuͤhr⸗ 
ten Vorſichtsmaaßregeln Theils 's dem 
alten Baue der Kamine, und Oefen, 
Theils in der Mittelloſigkeit vieler Men⸗ 
ſchen, die ſich der Steinkohlen bedie⸗ 
nen, groſſe Hinderniſſe finden, fo wird 
Fünftens: auf das Nachdruͤcklichſte 
empfohlen, keinen Ofen des Abends 
bei dem Schlafengehen mit Steinkoh⸗ 
len zu heizen, ſondern zu dieſer Zeit 
vielmehr das etwa noch glimmende Koh⸗ 
lenfeuer ſorgfältig abzuloͤſchen; weil 
die ſchaͤdlichen Wirkungen, des Stein⸗ 


kohlendampfes dem Meuſchen nothwen⸗ 


digerweiſe dann am gefaͤhrſichſten ſeyn 
mit 


feinen Abzug finden 


* 
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muͤſſen, wenn fie ibn im Schlafe, und 
ohne Bewußtſeyn uͤberraſchen. 

So wie man nun dem Publikum 
bier die Vorſichten, welche es zu ſeinem 
eigenen Beften zu beobachten aufgerus 
fen wird, bekannt gemacht hat ;, Jo iſt 
es auch noͤthig die Zufälle anzuführen, 
die ſich aus der Einwirkung des Stein⸗ 
koblendampfes auf die Menſchen ereig⸗ 
nen koͤnnen, und das Verfahren anzu⸗ 
geben, welches in derlei Zufaͤllen noth⸗ 
wendig. und raͤthlich iſt. ; 

Menſchen, welche das Unglück haben, 
in einem geſchloſſenen Behaͤltniſſe dem 
Steinkohlendampf ausgeſetzt zu ſeyn, 
werden Anfangs mit Kopfweh, dum⸗ 
pfen Schmerzen an der Stirn, mit 
Schlaͤfrigteit, Schwindel, betaͤuben⸗ 
den Gefühlen, und Zuſammenklem⸗ 
mung der Kinnbacken befallen; auf der 
Bruſt empfinden fe eine drückende Bes 
ſchwerde, und Engbruͤſtigkeit mit einem 
Reize zum Huſten verbunden. 

er dieſe Zeichen (Symptome) an 
ſich fühlt, entferne ſich ſchnell in die 
freie Luft. Be, 

Geſchieht dieſes nicht, oder wird ein 
ſolcher Menſch nicht unverweilt von An⸗ 
deren in die Luft gebracht; ſo ſteigt die 
Betäubung, der Schwindel hält an, 
es erfolgt Erbrechen, groͤſſere Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit und Beſchwerde im Athemho⸗ 
len, welches allmählig langſamer wird. 
Das Geſicht, die Lippen, und auch die 
Hände werden blauroth, die Augen 
treten hervor, und werden glaͤnzend, 
die — * ei an Halſes 
ſchwellen an, die Aufferen Sinne wer. 
den unempfindlich, die Gefahr des Er⸗ 
ſtickens ſteigt; und fo gehen derlei Un⸗ 
glückliche nach einem kurzen Zeitraume 
5 Scheintod zum wirklichen Tode 
uͤber. 2 

Die Hilfe, welche einem ſolchen 
feiner Selbſtthaͤtigkeit beraubten Ver⸗ 
ungluͤckten zu ſeiſten iſt, muß ſchnell, 
und zweckmaͤſſig ſeyn. Man ſchicke 


| 
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deren, als dem obenangezeigten 


daher augenblicklich um einen Arzt, 
oder Wundarzt: Indeſſen oͤß ne man 
gleich Thuͤren und Fenſter des mit Koh: 
lendampf erfüllten Zimmers, damit die 
Hilfleiſtenden ſich nicht ſelbſt einer Ge⸗ 
fahr ausſetzen, den Verunglückten aber 
bringe man auf das Schleunigſte an ei⸗ 
nen kuͤhlen, dem freien Luftzuge offe— 
nen Ort. Hier ſuche man ihn ouf ei⸗ 
nem Brett, oder auf einer Bettſtelle, 
in eine mehr ſitzende, als liegende Stel⸗ 
lung mit emporgerichtetem Haupte zu 
bringen: Die flachliegende beſonders 
die Stellung mit abwaͤrts geſenktem 
Haupte iſt forgfältig zu vermeide 

Man entledige ihn aller knoßp am 
Körper liegenden Kleidungsſtuͤcke, bes 
ſonders der Halsbinden, u. d. gi., man 
waſche den Kopf, und das Geſicht des 
Verungluͤckten oͤfters mit Feltem War: 
fer, worunter etwas Eſſig zu miſchen 
iſt; man fuͤhre ihm friſche Luft zu, 
reinige ſeinen Mund von Schleim, 
und Schaum; reibe und waſche fleiſſig 
und anhaltend den ganzen Koͤrper, und 
erwarte unter thätiger „ die⸗ 
fer Hilfleiſtung die zweckmäſſigere Hil⸗ 
fe, von dem herbeigerufenen Arzte. 

Inſonderheit mogen ſich bei einem 
ſolchen Zufalle die Angehoͤrigen des 
Verungluͤckten, oder die ſonſt Auweſen⸗ 
den von dem ſchlimmen Anſchein der 
Umſtaͤnde nicht muthlos, und unthaͤtig 
machen laſſen, weil Beiſpiele gelehrt 
haben, daß ſelbſt bei den ſcheinbarſten 
Anzeigen des Todes derlei Ungluͤckliche 
noch gelebt haben, und wieder zu ſich 
gebracht worden find. 


Jedoch huͤte man ſich vor e die 
er⸗ 
fahren, beſonders vor allem ſtarken 
Schuͤtteln des Koͤrpers, namentlich des 
Kopfes, und vor dem Eingießen von 
Vraumwein, oder anderen geiſtigen 
Fluͤßigkeiten; als wodurch ſtatt der ge⸗ 
bofften Rettung vielmehr der Tod des 


Vey⸗ 
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Werungluͤckten befördert werden wuͤr⸗ 

de. . . 

Krakau den 18. Dezember 1801. 
Karl von Widmann. 1 


——— . —— 


Durch die Beförderung des hieraͤmt⸗ 
lichen Kammeralbauingenteursadjunk⸗ 
ten von Roſenzweig zum koͤnigl. Kreis⸗ 
ingenieur, iſt die beſagte mit einem 
Gehalte von jährlichen 500 fl. ihn. ver⸗ 
bundene hieraͤmtliche Kammeralbauin⸗ 
genieursadſunktensſtelle erledigt. i 
Us Dieſe Erledigung wird zu dem Ende 
bekannt gemacht, damit die alleufaͤlli⸗ 
gen Kompetenten mit ihrem Geſuche, 
und den Beweiſen ihrer Fähigkeiten 
und Eigenſchaften ſich laͤngſtens binnen 
6 Wochen an dieſe Staatsguͤteradmini⸗ 
ſtrazion wenden müger. 

Krakau am 13. Jäner 1802. 
Franz Raver Saranz, 
Regiſtrator und Expeditor. 3 

—— —ñ— — 

Es liegt bei dem k. k. Hauptein⸗ 
bruchszollamte in Grzybowska wola 


eine wider dem hierfändigen Unterthan 
Woyziech Szmender geſchoͤpfte Nozion. 


Da fein Aufenthalt nicht ausgefor⸗ 


ſchet werden kann, fo wird derſelbe 
ſermit aufgefodert, jene Nozien bei 
dem beſagten Zollamte binnen 6 Wo⸗ 
chen entweder ſeſbſt, oder durch einen 
gehoͤrig ſich auszuweiſen habenden Ge⸗ 
schickten zu erheben; als im Widrigen 
nach Verlauf dieſer Zeit der in Verfall 
erklärte Betrag ohne weiterem in die 
Verrechnung gebracht werden wuͤrde. 

Krakau am 22. Jaͤner 1802. 
— TREE —-¼—4, 

Nachricht. 

Die auf den ı7ten Februar 1802. 
angekündigte Verſteigerung der Kola⸗ 
ſiyeer Rolenkranz ⸗Bruderſchaſts⸗Rea⸗ 


— 


lität wird hiemit wiederruffen, da 
ſelbe von hoͤchſten Orten für die dor» 
tige Pfarrey beſtimmt worden iſt. 

Bon der k. k. oſſgaltziſchen Staats- 


güͤterveräͤuſſerungskommiſſion. 


Lemberg den 31. Jaͤner 1802. 


Johann Edler von Nottenftätter, 
Kommiſfſ onsaktuar. 2 


— — 0 — — 
Nachricht. 

In dem auf dem Ringe ſub Mil. 
Conf. Nro, 17. gelegenen Stummert: 
ſchen Haufe, find im zweiten Stock 
ruͤckwaͤrts im Hofe die vier vorderen 
in einer Reihe an einander Noffenden 
Zimmer, mit gemeinſchaftlichen Ein⸗ 
gangen mit drei Oefen, und mit drei 
abgejonderten Ausgaͤngen monatlich 
vom erſten März d. J. an, zu verlaſ⸗ 


ſen. 

liebhaber belieben ſich in der k. k. 
Koſcherfleiſch⸗Verzehrungsaufſchlagsge⸗ 
fällenadminiſtrazionsamtskanzlei in dere 
ſelben Haufe in denen ganz ruͤckwaͤrts 
im Hofe gelegenen Zimmern im zweiten 
Stocke zu melden. 

Krakau den 8ten Februar 1802. 2 
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Angekommene Fremde in Krakau. 


Am 8. Hornung. 

Der k. k. Herr Obriſt Baron von Span⸗ 
gen, des Fuͤrſt Czartoryiskiſchen In⸗ 
fanteriecegiments, von Wien, woh⸗ 
net im Gaſthofe à la Providence 
Nro. 499. 

Am ro, Hornung. ; 

Der k. k. Herr Generalfeldwachtmeifter 
von Ghenedegg, koͤmmt von Krem⸗ 
ſier, wohnet im Gaſthofe à la Pro- 
vidence Nro. 490. 

Der k. k. Herr Lieutenant von Hanays 


von Lobiowitz Dragoner, wohnet im 
5 Gaſt⸗ 


Gaſthofe ala Providence Nro. 
409. 


Abgegangen. 


Am 10. Hornung. 
Der k. k. Herr Obriſt Baron von 
Spangen, von Fuͤrſt Czartoryiski⸗ 
ſchen Infaute jeregiment. 
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Verſtorbene in Krakau und den Vor 
ſtädten. 


Am 2. Hornung. 
Dem Zimmermann Thomas Jenzyk 
ſein Sohn Thomas, 4 Wochen alt, 
an Schwaͤche, auf dem Kaſimir Nro. 


169. 

Pe an Peruͤckenmacher Johann 
Tomkiewiez ſeine Tochter Franziske, 
2 Jahr alt, an Kinderpocken, in der 
Stadt Nro. 73. 

- Am 2. Hornung. ; 

Der Schneidergeſell Johann Kraſinski, 
20 Jahr alt, am Krampf. 

Der Edle Matthäus Polezynski, 76 
Jahr alt, an der Waſſerſucht, beide 
im St. Lazarſpital auf der Weſſola 
Nro. 221. 

i Am 4. Hornung. 

Die Marianne Kaſperowna, arme 
Magd, 28 Jahr alt, an der Abzeh⸗ 
rung, im St. Lazarſpital auf der 
Weſſola Nro. 221. se 

Dem k. k. Herrn Zollkommiſſair Ver⸗ 
nard Moriz ſeine Tochter, 4 Jahr 
alt, am 2 auf dem Ka⸗ 
ſimir Nro. 158. IR 

Die Franziske Badowska, armes Weib, 
7 5 alt, an Schwaͤche, im heil. 
Geiſtſpital Rro. 501. 

Dem Müller Leopold Sadowski ſein 

Sohn Paul, 9 Tage alt, an Kon: 


pulſionen, auf dem Sande Nro. 47. 


— 


Erg 


Der Wittwe Ehrifiine Zokulska ihre 
Tochter Marianne, 11 Jahr alt, 
am Steckhuſten, in der Stadt Niro. 
122. 5 

Am 5. Hornung. 

Dem Bürger Anton Wloſowicz ſeine 
Tochter Viktorie, 7 Wochen alt, an 
Kinderpocken, in der Stadt Nro. 


473. ; ar 
Dem Karl Parzelski, Armen, ſeine 


Tochter Barbara, 2 Jahr alt, an 
Kinderpocken, Nro. 212. 


Ein Findelkind Vinzenz, unbekannten 


Eltern, an Kraͤmpfungen, im St. 
Lazarſpital auf der Weſſola Nro. 221. 
Am 6. Hornung. 


Dem Schuhmacher Kasimir Jagoſinski 


feine Tochter Johanne, 3 Jahr alt, 
an Kinderpocken, auf dein Kleparz 
Nro. 69 

Dem Tagloͤhner Albert Bukewski ſein 
Sohn Blaſius, 1 Woche alt, an 
Konvulfionen, auf dem Sande Nd. 


47. 
Am 7. Hornung. 

Die Kunegunde Srodzinska, Wittwe, 
60 Jahr alt, au der Abzehrung, in 
der Stadt Nro. 380. : 

Dem eheloſen Weibsbilde Katharine 
Jaſiolkowna ihre Tochter Marianne, 
7 Tage alt, an Konvulſſonen, in 
der Stadt Rro. 605, 

Dem Tabakpfeifenmacher Kaſſemir 
Wieneichowski, feine Tochter wah, 
rend der Geburt, auf dem Kleparz 
Nro. 288. 

Ein armes Weib Agnes Noſalska, 65 
Jahr alt, am Faulfieber, in der 
Stadt Nro. 658. ? > 

Dem Kaufmann Bonaventurg Brze⸗ 
zinski fein Sohn Ignaz, 1 Jahr alt, 

am Steckhuſten, in der Stadt Nro. 

328. * . 4 — 2 


Am 8. Hornung. 8 
Die Margarethe Sikorska, Wittwe, 
76 Jahr alt, an Alter und Schwaͤche, 
auf dem Kleparz Nro. 141. 

Wed» 


III r ET rat 


— 116 ᷣ — - 
— — —ñů—— —— — — 
Wechtl Cours in Wien Cours der Dbtigagionen 
den 3. Februat. 


Brief Geld- 
unnſerdam fuͤr zoo Th. 


N von den offentlichen Fonds in Wien. 


— 1647 Oen - Februar 1802. 
Hamburg fir 100 Th. | 
d 


Oblig.] Geld 


— 


Bes 
Aenedig für. soc Duk. |, 


| Wien. Stadt Bauko a 5 


Beo 105 — x 
London fuͤr 1 Pf. St. fl. 10 43 — pr. Ct. 98 97 
. a für 100 fl. — — Lotto 1141/2 — 

an PR me er pr. Ct.. 95 

rag für 100 fl. deto}| — 99 1/4 etto 2 4½, — 2 5 
Bug fe 10 für 100 | detto a4 — 88 4384 1/4 

Pia aſt. 2 71 204 \i detto 4310-2: — — 709 1 
Paris für 1 Liv. Tour- —unverzindt. 2bissjähr? ge a 82 

n0i5: Br 27 5/8 W. Oberkamer⸗Aa 5— — 92 
Genua für 1 Guld. S4. — | 53 5 55 . 71 4 - 5 5 5 5 
Avorno fuͤr einen detol — 48 118. Erin. e eh — 

3 > * 1 — 791,2 
Einlöſungspreiſe im Münzamt. = Schleſſen — 870 5 
N. Oe. Staͤndiſche a 8. N 
Sold, die Mark fein 389 fl. 30 tr. pr. Ct. 5 en 92 
St: und ausländifches a detto a4 — 8574 84% 

Bruch⸗ und Paga⸗ detto Lotterie — 95 

ment.» Silber, dann Ständ.obder@ndas—| — | 92 

ausland. Stangen: — 8 5 
ſilber von jedem Ge⸗ pr. Ct. — 192 


halt die Mark fein 23 36 


= Krakauer Marftpreife 
vom tem Februat 1802. 
x fl. kr. fl. kr. fl. | kr. 
der ‚Ser Weiten zu 715 7 — 645 
— — Korn — 5 30 722 ½/ 55 
— — Getſten — 5 22 1/2J F158 5 — 
— — Haba — 3 47 3137 3430 
— — Hirſe — A 8147 8130 
— — Lebſen — 5 30 511 5 — 


Gedruckt und verlegt bei Je ſeph Gtorg Traßler, k. k, Gubernial⸗ Buchdrucker 
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